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nur bei Wiederholungen gewähr!.

Expedition: Diezrrstraße 17.
Fernsprech-Anschlutz Rr. 8. ^j

Neues vom Tage.
Der bisherige Präsident von Mexiko Huer-

t l Hot dein Kongreß seine Abdankung überreicht.
)D r Minister des Aeußercn Carbajal hat den Prä-
lsid nrtschaftseid geleistet. ^
! _In einem Dorse bei Sarajewo wurde ein öster¬
reichischer Gastwirt von fanatischen Serben e r -

»schlage  n.
§ Nach Meldungen, die über Rom kommen, soll
tDalona  schon in die Hände der Aufständischen
»gefallen sein.

Bei einem Brande in Petersburg  sind 5
»Personen umgekommen; 2000 sind ohne Obdach
I Im ungarischenAbgeordnetenhause

sprach Ministerpräsident Graf Tisza über die Ser¬
bien gegenüber . einzunehmende Haltiing.

®er galt zische Landtag  i st a u f g e I ö st
und Neuwahlen für den Landtag sind angeordnet

Morden . Die Auflösung erfolgte mit Rücksicht auf
»da^ Inkrafttreten der Landtagswahlreform.

. Die f ranzösischen Radikalen und S o -
Lsalisten  benutzen die Unzufriedenheit mit ge¬
ilsten Hecreseinrichtungen zu eineni Ansturm ge¬

igen den ihnen politisch mißliebigen Obersten Gene-
ftalstab.

Präsident  P o i n c a r 6 hat gestern nior-
tgeii gegen 7 Uhr von Dünkirchen aus an Bord der
»„France " die Reise nach Rußland angetreten.

Die Nachricht vom Tode des russischen„Provhe-
zten" R a s p u t i * bestätigt sich nicht . Er ist in
ITjumen operiert worden. Sein Gesnndheitszn-
Estand ist günstig.
L Nach heftiger Debatte hat die bulgarische S o -
cbranxe  der Aufnahme einer neuen Anleihe zuge-
l stimmt.

freiheit.
Von Otto Kley (Neuwied).

Der Einheitsschulgedanke marschiert, marschiert
trotz der Schattenseiten, die ihni anhasten. Der
tiefere Grund ist leicht erraten ; denn der Gedanke
^ « ctne? durchaus berechtigten Kern : Wiederher-
ltellnng des inneren Zusamnienhanges , der Einheit
^Schulwesens , Beseitigung der Gefahr , die
Volksschule zur Armenschule herabsinken zu lassen.
Aber über diesen berechtigten Kern hinaus , er-
yeoen Sozialdemokratie und Erziehnngslibcralis-
mus Forderungen , die weder für den positiv-gläu-
bigeil Pädagogen, noch für den ernsten Realpolitiker
annehmbar sind. So ist denn auch die Opposition
gegen mese Art „nationaler " Einheitsschule auf
der ganzen Linie erwacht, namentlich in der politi¬
schen Welt.

Ich erinnere an die prompte Ablehnung diirch
! den prcrißischen Killtusminister in der Sitzung des
i Abgeordnetenhauses vom 4. Mai d. I ., an die die
l oben gekennzeichnete Art der Einheitsschule ableh¬

nenden Erklärungen von konservativer und Zen-
' trumSseUe. In Nr . 142 des „Tag " vom 20. Juni

beroftentlichte ein Abgeordneter eine scharfe Ab¬
lehnung des liberalen Einheitsschnlideals nach der
sozialen Seite und in Nr . 755 der „Köln. Ztg ." vom

I . nimmt ein Schulmann wider die Ein-

.

1. Juli d. . _ _ .
heftsschule Stellung , indem er den politischen und
Pädagogischen Wirkungen dcr Einheitsschule, wie
sie sich der deutsche Lehrerverein denkt, nachgeht.

Hier sei ans die religiöse Seite  des Pro-
blems hingewiesen. Unzweifelhaft bemühte sich der
Referent des Deutschen Lchrertags in Kiel, Ober¬
studienrat Dr . Kerschensteiner, dem religiösen
Problem im Rahmen seines Einhcitsschnlplans ge¬
recht zu werden. Aber er ging etwas zaghaft an
die Sache heran und führte seine Beweisgänge nicht
durch bis zur letzten Konsequenz. Der moderne
Staat sei ein Staat der Gewissensfreiheit, so führte
er ans . Daher müsse er auch in der weltlichen

-taatseinheitsschule jede Verletzung der Gewissens

Tie Erven von Senlenberg.
Kriminal-Roman von Erich E b en stein.

42) (Nachdruck verboten.)
„Das ist Schloß Senkenberg im Böhmerwald,

Gerichtskveis Budweis , Bezirk Prachatitz. Hast
du 'mal davon gehört?"

„Im Leben nicht! Was geht mich das alte
Schloß an ?"
. »Es wird dich schon interessieren. Senkenberg
lr$ eme sehr reiche Herrschaft mit kollossalem
innm Ich schätze das Erträgnis auf gut

Kronen im Jahr . Außerdem ist die Ge¬
wichte des gegenwärtigen Besitzers von packender.Romantik."
, "Zun , Kuckuck mit deiner Romantik. Ich dachte,

wir wollten über den Fall Eisler sprechen?"
„Warte nur ! Das kommt schoi, noch. Erst

wullt du unbedingt die Liebes- und Ehegeschichte
oes alten Senkenberg anhören. Also paß ans,
u s un^ il so gut : denke dabei an nichtsanderes!

Und während Wasmut , etwas Unverständliches
vor sich hmbrummend , sich eine Zigarre anzündete,
erzählte Hempel m kurzen Worten die Geschichte,
welche Peter Mark ihm mitgeteilt hatte, bis zur
Flucht Frau von L>enkenbergs.

Dann machte er eine kleine Panse und blickte
Wasmut prüfend an.

„Hast du die einzelnen Punkte behalten:
1. Sie floh mit einem Vetter ihres Gatten.
2. Dieser Vetter — Eberhard v. Lavandal —

'var cm notorischer Lump, der Schulden und
j^ che Wechsel auf Senkenbergs Namen hinter sich

Sie »ahn, das Kind mit , un, bessere Schei-
oungsbedlngungen, eine wahrscheinlich recht be-

Klinge und die Gewähr, daß inan keine
geietzlichen Schritte gegen das flüchtige Paar ein-

SU erzwingen.
t;  f le  wandte sich zuerst nach Wien. "M "" ium

.. . dir all dies gegenwärtig, lieber Wasmut ?"

freiheit unterlassen. Tue er dies- nicht, so sei die
Folge eine Ueberfüllung der konfessionellen Privat¬
schulen. Die religiösen Gemeinschaften wären ja
gerade dann aus Gewissensnot gezwungen, eigene
Schulen zu errichten, und der Staat habe dann kein
Recht, sie zu den Lasten des öffentlichen Schul¬
wesens heranzuziehen. Daher redete Kerschensteiner
einem „verständigen Uebereinkommen" des Staates
mit den Religionsgemeinschaften das Wort, um in
der simultanen Einheitsschule „konfessionellereli-
"iöse Unterweisungen", also konfessionellen Reli¬
gionsunterricht , zu erhalten . Wenn dann die Re¬
ligionsgemeinschaften noch eigene Sonderschulen
haben wollen, dann soll ihnen das, wiederum aus
Gründen der Gewissens- und Erziehungssreiheit,
gestattet sein, aber sie sollen dann ihre Privatschulen
aus eigenen Mitteln unterhalten . Herr Dr . Ker-
schensteiner meint , dies alles ergebe sich mit unmit¬
telbarer , unerbittlicher Konsequenz.

Wenn wir auch gerne anerkennen, daß Kerschen-
steiners Ausführungen auf einen durchaus ver¬
söhnlichen Ton gestimmt sind, so können wir ihm
doch nicht vollinhaltlich zustimmen. Wir niüssen
vielmehr seinen Beweisgang mit derselben Konse¬
quenz weiterführen : Nach Dr . Kerschensteiner ist
die Gewissensnot der Konfessionen daipn berechtigt,
wenn die Knlturstaaten in ihren Pflichtschulenreli¬
giöse konfessionelle Unterweisungen ausschließen.
Sie hört aber, wiederum nach Dr . Kerschensteiner
dann auf, berechtigt zu sein, wenn diese Unterwei¬
sungen in den Lehrplan der Schule ausgenommen
werden. Wir sagen: nicht der Religionsunterricht
allein kann hier ausschlaggebend sein, sondern dcr
Geist der ganzen Schule. Fordert die Gewissens¬
freiheit moderner Kulturstaaten , „konfessionell reli¬
giöse Unterweisungen", dann fordert sie ebenso kon¬
sequent, daß deren Erziehungserfolge nicht wieder
aufgehoben werden durch den übrigen Unterricht;
dann fordert sie Garantien für diese Gleichheit in
der gesamten Erziehung der Schule ; dann fordert
sie mit einem Worte die konfessionelle
Schule, auch die ko n f e s s i o n e l l e Einheits¬
schule.  Und wenn die Religionsgemeinschaften
die Unterhaltung ihrer Sonderschulen von staats-
wegen verlangen dürfen, bezw. Befreiung von den
Lasten zur allgemeinen Staatsschule , wenn der kon¬
fessionelle Religionsunterricht aus dem Schullehr-
plan ausgeschlossenist, so dürfen sie die gleichen
Forderungen auch dann noch konsequent erheben,
wenn ihnen in der Staatsschule nur ein konfessio¬
neller Religionsunterricht zugebilligt wird, nicht
aber die Konfessionalität der Schule selbst. Ist es
nicht doch ein Gewistenszwang, wenn die Sache so
geordnet wird , wie Kerschensteiner es wünscht? Ist
die Erziehungsfreiheit wirklich gewahrt, wenn die
Eltern , die ihre Kinder in die konfessionelle Schule
schicken möcksten, dies deshalb nicht können, weil dop¬
pelte Schullasten ihren Schultern zu schwer sind?

Konsequenter als Herr Dr . Kerschensteinerwar
in Kiel noch dem soeben in der Pädagogischen Ztg.
erschienenen stenographischen Berichte der bekannte
Schulrat Scherer (Offenbach), allerdings nach der
anderen Seite . Er führte nämlich das auch von
Kerschensteiner verteidigte Prinzip der simultanen
Einheitsschule streng durch und belangte infolge¬
dessen auch einen simultanen Religions¬
unterricht!  Er tadelte auch Dr . Kerschen¬
steiner, daß er das religiöse Problem zu wenig be¬
rücksichtigt habe, d. h. natürlich so, Wie sich der Er-
ziehnngsliberalismus dasselbe im allgemeinen
denkt. Wohin aber die simultane Einheitsschule
führen soll, das verriet in Kiel ein anderer Dis¬
kussionsredner, der weimarische Landtagsabg . Leh-
rer Polz, dcr nur dann den Weg der Kerschenstei-
nerschen Einheitsschule milgehen will, wenn sie den
„Ultramontanismus " bekämpft!

Das ist die Gewissensfreiheit, die uns die Ein-
heitssckmle nach erziehungsliberalen Rezepten brin¬
gen soll! Dankbar muß daher das katholische Volk
seinen Lehrern sein, die im kathol . Lehrer-
verbände  zusammengeschlossen sind. Dieser hat

„Natürlich ! Ich bin doch kein Idiot ! Aber
der Kuckuck soll mich holen, wenn ich begreife, was
mich diese ganze Geschichte angeht?"

„Geduld !" Hempel blätterte in seinen Pa¬
pieren und legte dann mehrere Bogen vor dem
Untersuchungsrichter hin.

„Dies ist die Aussage der Trine Sedlaczek, die
jetzt in ihrer Heimat in Dauba lebt und einen
Tischler namens Nowak geheiratet bat . Ich ließ
sie notariell beglaubigen, und du kannst sie nach¬
her selbst l̂escn. Ihr Inhalt ist kurz folgender:
Frau von Senkenberg stieg mit ibr und dem klei¬
nen. Felir in Wien im Hotel Nordstern — damals
zweifelhaften Ranges — ab und trug sich in den
Meldezetteln als „Flora Miller samt Kind und
Dienerin aus Prag " ein. Sie gab dann Trine
eine größere Geldsumme, ließ sie schwören, ihren
Aufenthalt nicht zu verraten und riet ihr , ja nie
mehr nach Senkenberg zurückzukehren. Sie selbst
könne sie nicht länger behalten, da sie nach Deutsch¬
land reisen wolle. Am selben Tage noch trat eine

'durch den Hotelportier besorgte Kammerfrau in
„Flora Millers ". Dienste; Trine mußte ihr die
Wartung des Kindes übergeben und eine Stunde
später das Hotel verlassen. Die neugemietete
Kammerfrau hieß Anna Bardolf.

Ilebrigens wußte Trine nicht, daß Eberhard
von Lavandal ^ aus dem Hintergründe die Flucht
leitete und sich in einem andern Hotel versteckt
hielt. Dies erfuhr sie erst von ihrer Nachfolgerin,
der Bardolß viel später. Frau von Senkenberg
hatte ihr .gesagt, sie verlasse ihren Mann nur da¬
rum , weil er sie „schlecht behandle", was Trine
kritiklos glaubte.

.. Trine verließ Wien nicht, sondern suchte sich zu-
nächst dort einen andern Dienst!

. Eines Tages begegnete sie zufällig der Bardolf
rnit dem kleiiren Senkenberg.

Sie . war sehr erstaunt . Wie — die gnädige
Frau sei nicht nach Deutschland gereist? x -- ' -

Nein. Die Bardolf erzählte, sie wohne mit ihr
und dem Kinde bei einer F rau Eislexr"-"

zur selben Stunde in Essen den berechtigten Kern
des Einheitssckulproblems klar herausgestellt und
die erziehungsliberalen Versuche, ihn mit weiter¬
gehenden und wesentlich verschiedenen Forderungen
zu erquicken, einhellig und energisch zurückgewiesen.
Er hat deshalb der Annäherung dcr verschiedenen
Zweige des deutschen Schulwesens sicher besser ge¬
dient, als der deutsche Lehrertag in Kiel._

Deutschland.
^ Staatssekretär von Kraetke. Der Staats¬

sekretär des R e i chs p o st a m t e s Kraetke feiert
demnächst sein 6 0 j ä h r i g e s D i e n st s u b i -
l ä u m. Wie verlautet , soll der Staatssekretär vom
Kaiser in den Adelsstand erhoben werden. Ein 60-
jähriges Dienstjubiläum ist im allgemeinen bei den
höchsten Beamtenstellen ein recht seltenes Ereignis.

4- Klcinhandels-Enqucte. Die Reichsregierung
beabsichtigt, zu einer endgültigen Entscheidung über
das Problem für die Kleinhandels-Enquete, die
gegenwärtig ausgearbeitet wird, noch einmal nnt
den Vertretern der beteiligten Kreise und Parla¬
mentarier in Verhandlungen einzutreten . Es ver¬
lautet , daß die Verhandlungen noch im Laufe die-
s-s Jahres stattfinden werden.

Internationale Arbeiterschntzkonserenz. Die
internationale Konferenz zür Dnrchsührnng eines
Gesetzes fiiu den Arbeiterschutz wird ans Ein¬
ladung des Schweizer Bundesrats am 3. Sept . d. I.
beginnen. Die deutsche Regierung wird bekanntlich
Vertreter zu den Verhandlungen entsenden. Es
handelt sich bei den Bcratnnaen im ' wesentlichen
um die Umwandlung des ans der Konferenz im
Jahre 1913 festgesetzten Schlußaktes, betr. den in¬
ternationalen Schutz der Arbeiter von 16—18 Jah¬
ren in einem internationalen Vertrag für die die
Konferenz beschickenden Staaten . s

4- Keine Gehaltskürzung für ledige Beamten.
In Beamtenkreisen kursieren bekanntlich Gerüchte,
daß das Reich und Preußen sich urit der Absicht tra¬
gen, die Gehaltssätze für verheiratete und ledige
Beamte zu differenzieren, und dein Wunsche der
Parlamente nach Gewährung von Kinderzulagen
ohne Bewilligung neuer Mittel nachkonnnen zu kön¬
nen. Ein weiteres Gerücht lautet dahin^ ledigen
Beamten künftig einen geringeren Wohnungsgeld-
zuschuß zu gewähren. Wie wir erfahren, entbeh¬
ren diese Gerüchte der Begründung.

* Ein Kronprinzentelegramm . Vor einiger Zeit
erschien aus der Feder des Oberstleutnant a. D.
Hermann Frobenius unter den, Titel „Des Deut¬
schen Reiches Schicksalsstunde" eine Schrift , die m
folgenden Schlußfolgerungen gipfelte:

Der angestachelte Rachedurst Frankreichs gegen
das Deutsche Reich, der entflammte Haß Rußlands
gegen das seinen Bestrebungen entgegenstehende
Oesterreich-Ungarn haben beide Länder zu einer
Steigerung ihrer Kriegsvorbereitung angetrieben,
die sich nur ans kurze Zeit anfrechterl,alten läßt.
Tatsächlich ist diese Vorbereitung bereits von er-
ner Kriegsbereitschaft jetzt schon nicht wesentlich zu
unterscheiden, und im Frühjahr 1916 wird diese so
vollständig erreicht sein, daß man jeden Tag des
Einmarsches so gewaltiger Heere gewartigt sem
muß, wie sie auf Europas , wie sie auf der Evde
Boden noch niemals gesehen worden sind. Und
dann wird des Dentschen Reiches und seiner Ver¬
bündeten Schicksalsstunde schlagen!

Der Kronprinz hat dem Verfasser ein Zustim-
„iungstelegramm mit folgendem Wortlaut gesandt:
„Ich ' habe Ihre ^ ausgezeichnete Broschüre „Des
Deutschen Reiches Schicksalsstunde" mit dem größ¬
ten Interesse gelesen und wünsche ihr in unserem
deutschen Volke die weiseste Verbreitung ."

Handwerks- und Gcwerbckammcrtng. Das
Programm des 16. deutschen Handwerks- und Ge¬
werbekammertages, der am 27., 28. und 29. Juli
dieses Jahres in Mannheim  abgehalten wird,
liegt nu nmehr  vor . An, 27. Juli findet die ge-

„Eisler ? Sagtest du E i s I e r ?" unterbrach
Wasmut den Sprecher lebhaft, denn die Geschichte
sing plötzlich an, ihn zu interessieren.

„Jawohl . Margarete Eisler , die damals nach
dem Koiikurs ihres Mannes sich rnit Zimmcrver-
mieten ein Nebeueinkommen schuf. Bei ihr wohnte
„Flora Miller samt Kind und Kammerfrau aus
Prag ".

Trine verriet , da sie es mit ihrem Eid sehr ge¬
nau nahm, der Bardolf den wahren Namen ihrer
Herrin nicht. Aber sie nahm sich vor, an ihrem
nächsten freien Sonntag die einstige Gebieterin
bei Frmi Eisler ailfznsuchen. Inzwischen erkran .te
ihre eigene Herrin , innßte nach dem Süden und
nahm Trine dahin mit.

Monate vergingen, ehe sie nach Wien zuriick-
gingen. Als sie dann viel später einmal Zeit fand,
zu Frau Eisler z,i gehen, war diese längst ausge-
zogen und in der großen Mietskaserne, wo sie ge¬
wohnt hatte, kümmerte sich eins iiicht um das an¬
dere. Man wußte nicht, wo sie gegenwärtig sei.

Weitere Nachforschungenzu pflegen, war Trine
zu indolent. Viele Jahre lang hörte sie gar nichts
mehr von Frau voi. Senkenberg und dem Kinde,
bis ein Zufall sie wieder mit der Bardolf zusam-
wensührte.

Die Bardolf , die Witwe gewesen, hatte nämlich
zum zweitenmal geheiratet. Einen gewissen
Hublak, der Steward auf Lloydschiffen war . Sie
reiste einige Jahre mit ihm herum und wurde
dann zum zweitennial Witwe. In ihre Heimat,
wo sie kaum mehr Beziehungen besaß, wollte sie
nicht gehen, und war ziemlich ratlos in bezug auf
ihren künftigen Aufenthaltsort , als ein ^Bruder
ihres zweiten Mannes ihr schrieb, sie möge doch
zu ihm als Wirtschafterin kommen.

Er war Vorsteher einer kleinen Landgemeinde in
Nordböhmen, nahe bei Dauba . Sie ging auf den
Vorschlag ein. So führte das Schicksal sie wieder
mit Trine zusammen, die ja in Dauba verheiratet
war . Sie sahen sich jetzt oft und die Hublak er¬
fuhr auch jetzt den wahreir Namen ihrer Herrin
nicht, denn Trine hielt sich durch ihren Eid immer
noch gebfindem,• Immerhin sprachen sie zuweslen

schlossene Mitgliederversammlung statt, die über ge¬
schäftliche Angelegenheiten und auch über Abände¬
rungen der Satzungen des Kamincrtages zu befin¬
den hat. Die öffentliche Hauptversammlung ist auf
den 28. und 29. d. M. anberaumt . Außer Jahres¬
rückblick stehen folgende Punkte auf dern Pro¬
gramm : „Abschätzung und Beleihung von Grund¬
stücken" (Berichterstatter: Handwerkskammer Wies¬
baden), „Beschaffung von Geldmitteln für zweite!
Hypotheken" (BejriDerstatter : Handwerkskammer
Dortrnund ), „Gesellenprüfung von Fabriklehrlin-
gen" (Berichterstatter: Gewerbekammer München),
„Regelung der gewerblichen Verhältnisse der weib¬
lichen Handwerker" (Berichterstatter: Gewerbekam¬
mer Hamburg), „Die Bildungseinrichtungen der
Handwerks- und Gewerbekammern" (Berichter¬
statter : Handwerkskammer Düsseldorf), „Die Be¬
kämpfung der Schwindclfirmen" (Berichterstatter:
Handwerkskammer Mannheim ) und „Die Ausstel¬
lung „Das deutsche Handwerk, Dresden 1916" (Be¬
richterstatter : Gewerbekammer Dresden).

* Das passive Wahlrecht dcr Beamten . Die Ge¬
meindekommission des Abgeordnetenhauses hat jetzt
schriftlich Bericht  erstattet über ihre Beratungen
zu den Anträgen , betreffend das passive kommu¬
nale Wahlrecht bestimmter, int Staats -, Gemeinde-,
Kirchen- und Schuldienst stehender Personen. Sie
ersucht die- Staatsregierung , die bestehenden̂ ge¬
setzlichen Bestimmungen über den Ausschluß dieser
Personen von der Wahl zu Mitgliedern kommuna¬
le!' Körperschaften einer Prüfung dahin zu unter¬
ziehen, ob und inwieweit den genannten Personen
das passive Wahlrecht zu verleihen ist. . Es handelt
sich hierbei um Magistratsbeamte , Geistliche, Kir¬
chendiener, Elementarlehrer , richterliche Beamte,
Polizeidiener usw. Die Kommission war der Mei¬
nung , daß die Gründe , die früher für die Aus¬
schließung maßgebend gewesen seien, heute nicht
inehr zutreffen. Die Beamten empfinden den Aus¬
schluß als beleidiqend. namentlich die Volksschul-
lehrer. Regierungsseitig wurde der Erlaß eines
Spczialgesetzes für diese Reform abgelehnt, durch
Schaffung von Gelegenheitsgesetzen würde eine
Verwaltnngsreform immer komplizierter. Bei der
Reform der Verfassungsgesctze werde die Regie¬
rung die Frage aber prüfen . Hierbei müßten die
besonderen Verhältnisse der Stadt - und Landge¬
meinden berücksichtigt werden.

* „Hansi." Aus Belfort sendet der Kalmarer
Karikaturist Waltz alias „Hansi" dem Figaro ein
Schreiben, in dem er erklärt, die französische Natio¬
nalität annehmen zu wollen. Er habe sein Verspre.
chen, die über ihn verhängte Gefängnisstrafe abzn-
büßcn, nicht eingclöst, weil er zur Erkenntnis ge¬
langt sei, daß er in eine ihm gestellte Falle geraten
sei. Eine Parodie der Gehässigkeit könne für ihn
nicht verbindlich sein. Das Leipziger Gericht sei
ohne Appell, aber er appelliere gleichwohl an das
allgemeine Gerechtigkeitsgefühl. — Ob diese Phra¬
sen den Franzosen den Volkszuwachs, dem sie ent¬
gegengehen. schmackhafter machen werden, kann
ihnen überlassen bleiben. .

* Personalien ans der Marine . Der angekün¬
digte Wechsel im Kommando der Mar ine¬
st  ätionderNordsee  ist nunmehr erfolgt. Der
bisherige Chef dieser Station Admiral von Heerin¬
gen ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches
mit Pension zur Disposition gestellt worden und
wird ü la suite des.Seeofsizierkorps in den Listen
der Marine weitergeführt . Vizeadmiral von Kro¬
sigk, bisher Direktor des Allgemeinen Marinedepar¬
tements des Reichsmarineamts , ist unter Belastung
seines Mandats zum stellvertretenden Bevollmäch¬
tigten zum Bundesrat mit der Wahrnehmund der
Geschäfte der Marinestation der Nordsee beauftragt
worden.

Die Fischcrcikommission des prcuß . Abgeord¬
netenhauses beendete die Beratung des Abschnittes
über" die F i sche r c i s che i n e und Fischerei-Er-
laubnisscheine. 8 90 wurde dahin erweitert , daß

von „Flora Miller " und hätten gern gewußt, was
ans ibr geworden war !"

„Wenn Trine Nowak sich durch einen Eid ge¬
bunden fühlte, " warf hier Wasmut ein , „wie hast
denn du sie dann zum Sprechen gebracht?"

„Sehr einfach. Ich wußte doch von Peter
Mark , daß sie Frau von Senkenberg begleitet hat
auf der Flucht. Und als ich ibr erst begreiflich
machte, welches Unheil sie durch ihr Schweigen ge-
stiftet habe, sagte sie mir ganz willig, was sie
wußte !"

„Bitte , erzähle weiter. Ich sehe m ichon, wohnt
der Hase läuft — hoffentlich hast du von der
Hublak auch eine beglaubigte Aussage, die Bewers-
kraft besitzt?"

„Ja . Hier ist sie. Natürlich handelt es sich
hier um „Flora Miller ", denn die Hublak kannte
Frau von Senkcnberg nur unter dieseni Namen.
Da aber durch Trines Aussage die Identität bei-
der Namen festgestellt ist —"

Ja . Gewiß. Daran kann kein Zweifel be¬
stehen. Es handelt sich jetzt übrigens nur mehr um
das Kind. Nahm cs die Mutter mit auf ihre
Reise oder ließ sie es zurück?"

„Sie ließ es bei der Eisler . Flüchtig und ober¬
flächlich wie sie gewesen sein mutz — nur bedacht
auf ihre eigenen Interessen , wahrscheinlich auch
beeinflußt durch Lavandal , bandelte sie eben so
herz- wie gewissenlos an dem Kinde. Ihr Interesse
erheischte, die Spuren ihrer Flucht möglichst zu
verwischen und den Aufenthalt des Kindes so lange
geheim zu halten, bis ihr Gatte mif ihre Beding¬
ungen eingegangen War. Die Eisler und die
Hublak kannten sie nur als^ „Flora Miller ". A s
diese verschwand sie eines Tages spurlos . Sie
ließ einen Brief zurück, worin sie Frau Eisler fo*
schwor, das Kind für die beigelegte Summe iw
Pflege zu behalten, bis sie weitere Verfügungeir
darüber getroffen. Sie selbst müsse eine weite
Reise antreten , von der ihre künftige Existenz ob-,
hänge. Sobald ibre Verhältnisse es gestatten,
würde sie das Kind durch eine Vertrauenspcrsoix
abholen lassen. Die Kammerfrau sei zu enftassem

. Der Lohn für ein halbes Lahr lag hei.



fr« Bürge , den Ausländer zu stellen haben, auch
für den Schaden hastet, den der Inhaber des Fische-
relschemes in den Fällen des 8 16 zu ersetzen hat.
Aach 8 93 des Entwurfs soll der Nichtfischereiberech-
tigte oder Nichtfischereipächter außer dem Fischerer-
fchern des Berechtigten oder Pächters einen Fische-
re, -Erlaubnisschein bei sich führen . Die Kommis-
swn strich die erste Bestimmung, sodaß also der Be-
sitz des Fischerei-Erlaubnisscheines als Ausweis ge¬
nügt . Weiter wurde beschlossen, daß Recht zur Aus-
stellung der Erlaubnisscheine, die nach der Vorlage
kostenlos und stempclfrei durch die Fischereibehörde
zu erfolgen hat, auch dem Gemeindevorsteher einer
der Gemeinden, in deren Gebiet die Fischerei aus¬
geübt werden soll, einzuräumen . Die Abstimmung
über den seinerzeit zurückgestellten8 63 ergab die
unveränderte Annahme der darin enthaltenen Vor¬
schriften über das Verfahren zur Bildung von
Fischereigenossenschaften. Es folgte die Beratung der
allgemeinen Vorschriften über den Schutz der Fische-
rei . Während nach 8 93 die Anwendung schädlicher
oder explodierender Stoffe beinr Fischfang allge-
iilein verboten ist, beschloß die Kommission, die Re-
gierungspräsidenten zu ermächtigen, für geschlossene
Gewässer Ausnahmen zuzulassen. Die Vorschrift
des 8 94, daß den Eigentümern von Turbinen die
Herstellung und llnterhaltung von Vorrichtungen,
die das Eindringen der Fische in die Turbinen ver¬
hindern, auf ihre Kosten auferlegt werden kann,
wurde insofern eingeschränkt, als der Eigentümer
nur zur Herstellung solcher Vorrichtungen verpflich¬
tet sein soll, die nüt dem Unternehmen vereinbar n.
wirtschaftlich gerechtfertigt sind.

# Die Errichtung bäuerlicher Fideikommissesoll
gestattet werden. Nach der „Kons. Korr ." sind in
den beteiligten Ministerien die Vorarbeiten be¬
hufs Regelung der Bindungsmöglichkeit (bäuer¬
lichen, kleinen und mittleren ) Besitzes in vollem
Gange : wie bereits im Plenum , so war auch bei Be¬
ginn der Kommissionssitzungen von konservativer
Seite verlangt worden, daß eine solche Regelung
im Nahmen des vorliegenden Gesetzes oder zugleich
mit ihm vor sich gehe. Die „Kons. Korr ." erwartet,
daß bei Wiederbeginn der Arbeiten des Abgeord¬
netenhauses als eine der ersten Aufgaben die Frage
dieser bäuerlichen Fideikommisse behandelt werden
wird.

* Berlin , lö .Juli . Der Reichsanzeiger veröffent¬
licht das Gesetz best, die Bewilligung weiterer
Staatsmittel zur Verbesserung der Wohnungsver-
hältnisse von Arbeitern , die in staatlichen Betrieben
beschäftigt sind und von gering besoldeten Staats¬
beamten.

* München, 16. Juli . Kammerpräsident Dr.
v. O r t e r e r wohnte am letzten Sonntag dem
Sommerfeste des katholischen Kasinos bei. Aus die
Ansprache des Vorstandes erwiderte Exzellenz Dr.
von Orterer , wobei er auch der Schwierigkeiten ge¬
dachte, mit denen das Zentrum zu kämpfen hat. Wir
haben, führte er aus , manches Gute gestiftet und
manches Schlimme verhindert . Heutzutage über¬
wiegen die materiellen Interessen , und so werden
an die Abgeordneten mehr Ansprüche gestellt, als sie
erfüllen können. Aber in den großen ideellen
Fragen hat die politische Partei des Zentrums n i e
v e r s a g t und seit 45 Jahren an ihrem Programm
nichts zu ändern gehabt. Wir haben den Kampf
gegen viele Mächte, einflußreiche und weit hiuauf-
reichende Gegner in den lebten Jahren führen müs¬
sen, obwohl wir auch von solchen bekämpft wurden,
von denen wir eher Förderung und Anerkennung
hätten erwarten dürfen. Pessimismus und Arbeits-
uiüdigkeit sind zwar Dinge , diö uns Alten nicht übel
anstehen, aber auch über jüngere , tüchtigere Kräfte
scheint mir ein gewisser Ueberdruß zu kommen, weil
sie sehen, daß auch von jenen scheel auf uns gesehen
wird , von denen wir das Gegenteil erwarteten . So¬
lange wir aber Rückhalt an unserenWählern haben,
werden wir alle Schwierigkeiten überwinden.

Kleine Nachrichten.
* Die Telefunken - Großstation

Nauen,  deren technischer Ausbau jetzt vollendet
ist, wird in den nächsten Monaten endgültig von
der Reichspost übernommen und dann auch dem
öffentlichen Verkehr nutzbar gemacht werden. In
der Station , die bisher nur Versuchsstation war,
wurden sämtliche Fortschritte und Neuerungen der
Funkentelegraphie ausprobiert , auch hat die. Sta¬
tion in den letzten Monaten bereits einen ziemlich
regelmäßigen internen Dienst mit der deutschen
Kolonie Togo in Westafrika und Sayville bei
Rewyork unterhalten.

Frankreich.
62 000 Kinder ohne Schule.

* Paris , 14. Juli . Der Minister des Innern,
Malvy, einer der wildesten Hasser religiöser Orden,
hat bekanntlich die Schließung der letzten Kongre¬
gationsschulen in Frankreich ungeordnet. Es kom¬
men 138 Kongregationen in Betracht, von denen
jede im Durchschnitt 460 Schüler unterrichtete:
10 000 Schüler in Paris , 62 000 im Lande. Der
Eclair hat eingehende Erhebungen angestellt, und
aus ihnen ergibt sich, daß die Schließung all dieser
Schulen mit einem stumpfsinnigen Haß erfolgt, der
nicht einmal darauf Rücksicht nimmt , daß für die
bisherigen Schüler der Kongregationsschulen gar
keine Schulen als Ersatz für die neun geschlossenen
Anstalten vorhanden sind. Der Ordenshaß eines
Malvy , der sich schon bei anderen Gelegenheiten ge-
offenbart , kommt die französischen Steuerzahler
sehr teuer zu stehen. Die zwangsweise geschlossenen
Kongregationsschulen kosteten dem Staat keinen
Sou , die neuen Schulen des Staates , die dafür bc-

Einige Tage später kam noch ein Brief aus
Hamburg : Das Kind besitze keine Verwandten
mehr, niemand als sie, die Mutter , habe ein An¬
recht daran . Frau Eisler möge also keinerlei
Schritte bei der Polizei unternehmen , sondern den
kleinen Felix ruhig bei sich behalten, bis die
Mutter weitere Verfügungen träfe , was längstens
binnen einem halben Jahre geschehen würde. Das
ziemlich reich für ein volles Jahr gerechnete Kost¬
geld habe sie ja ohnehin zurückgelassen.

Dies war die letzte Nachricht von „Flora
Miller ".

Frau Eisler , die kurz vorher ihr einziges Kind
durch den Tod verloren und vom ersten Augenblick
an tiefes Mitleid mit dem von der Mutter so
nebensächlich behandelten Kleinen empfunden
hatte, pflegte ihn wie ein leibliches Kind.

Als Monat um Monat verstrich, ohne daß je¬
mand danach gefragt hätte , machte sie doch die An¬
zeige bei der Polizei . Man forschte nach „Flora
Miller ", erließ zweimal Aufrufs in den Zeitungen
und meinte dann , da auch in Hamburg nichts von
einer „Flora Miller " bekannt war , das Kind sei
wohl einfach im Stich gelassen worden und müsse
nun eben ins Waisenhaus, falls Frau Eisler es
nicht aus Barmherzigkeit behalten wollte.

(Fortsetzung folgt.)

reitgestellt werden müssen, dagegen einmalige und
ständige Ausgaben von gewaltiger Höhe.

Schluß des Parlaments.
* Paris , 13. Juli . Das Budgetgesetzfür 1914

ist heute noch fünfmal  zwischen K a mm e r und
Senat  hin - und hergegangen, bis endlich eine
E i n i g u n !g ztvischen beiden Häusern znstande-
kam. Frnanzminister N o u l e n s brachte nach der
Annahme des Budgets in der Kamnier den Ent¬
wurf des Budgetgesetzes für 1916 ein, damit die
Budgetkommission ihn während der Ferien be¬
raten könne. Um 8 llhr verlas dann der Minister
des Innern Malvy in der Kammer das Dekret,
durch das die ordentliche Session geschlossen wird.

Oesterreich- Ungarn.
* Serajcwo , 16. Juli . Der bei dem Bomben-

Wurf verlebte Oberstleutnant Merizzi ist vollkom¬
men genesen.

Eine englische Mahnung.
* London, 16. Juli . Die Times veröffentlicht

einen Leitartikel über Oesterreich-Ungarn und
Serbien . Während amtlich die Haltung der beiden
Regierungen korrekt sei, sei die Sprache der Presse
beider Länder in einein Streit begriffen, der schließ¬
lich zu unheilvollen Folgen führen könnte. Das
Blatt verzeichnet mit Genugtuung , daß die große
Mehrheit der VerantwortlichenZeitungen in Oester¬
reich, dem Beispiel des Kaisers folgend, von der
Mordtat in Serajewo mit Besonnenheit und Zu¬
rückhaltung spreche. Sie verlang t e n mit v o l-
lem R e cht ei n e e rschöpfende U n t e r-
suchung  aller Umstände des Verbrechens sowie
der Natur u. der Verzweigung der Verschwörung,
die unzweifelhaft dahinter stände. Sie forderten
mit derselben Berechtigung alte Erleichterungen für
diese Untersuchung und eine gebührende Bestrafung
der etwaigen Schuldigen. Sie beständen ferner da¬
rauf , daß Oesterreich-Ungarn wirksame Bürgschaf¬
ten gegen die Unterstützung einer aufrührerischen
Bewegung in der Monarchie durch serbische Unter¬
tanen erhielte. H i e r m i t, sagt die Times , st i m -
m e n ln i r a l l e ü b e r e i n, u n d d r e s i st e i n e
Pflicht , die Scrbien s i ch selb st schu l-
d i g i st u n d d e r e s z w e i f e l l o s n a chko nt .
w e u Wird.  Das Blatt fährt fort mit dem Be¬
merken, daß die rücksichtslose und herausfordernde
Sprache ziemlich vieler serbischer Blätter sowohl
vor als nach der Mordtat Europa empört und Ser¬
bien der Sympathie der zivilisierten Welt entfrem¬
det habe. Der weis e u n d ehrenvolle K n r s
für Serbien  sei , aus eigenem Triebe heraus
die Untersuchung vorznnehmen und einen vollstän¬
digen Bericht den Mächten vorzulegen. Anderseits
müßte Oesterreich-Ungarn eingedenk sein, daß die
südslawische Frage , von der die Beziehungen zu
Serbien einen Teil bildeten, in einer für die Mo¬
narchie befriedigenden Weise nicht durch Ge¬
walt  oder durch Drohungen mit Gewalt gelöst
werden könne. Jeder Versuch in dieser Richtung
werde eine neue Gefahr für den europäischen Frie¬
den bilden. Bisher habe Oesterreich-Ungarn mit
Selbstbeherrschung und Znrückhklltnng gehandelt,
und es sei ernstlich zu hoffen, daß es bis zum Schluß
darin fortfahren werde.

Malier ;.
Der Osserbatvrc Romano über die Freiheit des

Papstes.
* Rom, 14. Juli . Der Qsservatore Romano be¬

faßt sich mit dem Ergebnis der Gemeiudewahlen,
bei denen die Katholiken mit den gemäßigte» Libe¬
ralen und den Nationalisten in den Kampf zogen
und mahnt die Katholiken, die als Konstitutionellen
aufgetreten sind, darüber nicht zu vergessen, daß der
Pavst sich immer noch über mangelnde Freiheit zu
beklagen hat. Das vatikanische Organ schreibt dies¬
bezüglich: „Der Papst hat viele Male erklärt und
erklärt immer noch, daß die nach dem Jahre 1870
dem Heiligen wtulil geschaffenen Verhältnisse nicht
geeignet sind, ihm jene Freiheit und Unabhängig¬
keit zu verschaffen, die ihm zur Ausübung seines
hohen Amtes erforderlich sind. Jeder .Katholik muß
daher nicht nur diesen Tatbestand ziigeöen, sondern
auch Mitwirken, daß diese Verhältnisse, in einem
Sinne geändert werden, der der Freiheit und Un¬
abhängigkeit des Papstes günstig ist."

Mexiko.
Huerta hat abgedankt.

* Mexiko, 16. Juli . Nachdem H u erta  gestern
um 4 Uhr dem Kongreß seine Abdankung unter¬
breitet  hatte , beauftragte das Ministerium des
Aenßern eine Kommission mit der Erstattung eines
Berichts, nach dem entschieden werden soll, ob die
Abdankung anznnehnien ist. Die Abgeordneten u.
die Besucher der Tribünen riefen : Hoch Huerta ! als
die Abdankungsnrkunde verlesen wurde. — Der
Minister des Aeußern E a r b a h a l hat gestern
abend den Eid als Präsident von Mexiko
vor versammelten Abgeordneten und Senatoren ab¬
gelegt. Darauf begab er sich, begleitet von den
den Garden des Präsidenten , unter den begeisterten
Zurufen der Menge znm Nationalpalast . — Alle
Mitglieder des Kabinetts sind zuriickgetreten. —-
Huerta wird heute nacht abreisen.

Huerta vermisst?
Newyork» 16. Juli . Huertas Familie und die

Familien anderer hervorragender Mexikaner lang¬
ten in Puerto Mexiko an, eskortiert durch 1400
Mann Truppen . Wo Huerta und Blanquet selbst
sind, ist noch unklar . Der Zug , den sie angeblich
genommen haben, ist in Orizäba seit fünf Stunden
überfällig . Man rechnet mit der Möglichkeit, daß
derselbe von Rebellen überfallen wurde.

Wilson verweigert Carbajal die Anerkennung.
Newhork, 16. Juli . Präsident Wilson wird Car¬

bajal nicht anerkennen : er teilte indessen Carranza
mit , falls dieser mit Carbajal ein Uebereinkommen
für eine friedliche Uebernahme der Regierung treffe,
werde eine auf Grund eines solchen Uebereinkom-
mens d. aufgerichtete Regierung anerkannt werden.
Die amerikanischenTruppen werden nicht eher aus
Veracruz zurückgezogen werden, als bis eine solche
Regierung existiert.

Puerto Mexiko, 16. Juli . Der deutsche'Kreuzer
„Dresden " und der britische Kreuzer „Bristol " sind
hier eingetroffen und vor Anker gegangen.

Die Rebellen auf dein Vormarsch.
El -Paso, 16. Juli . General V i l l a ist in Jua-

rez angekommen, um dort Munition zu kaufen. Er
hofft, seine ganze Armee binnen acht Tage auf dem
Marsche gegen die Hauptstadt zu sehen.

Monterey , 16. Juli . Vierzig Züge mit Trup¬
pen der Konstitutionalisten sind gestern nachmittag
in der Richtung' nach San Louis Potosi und Aguas
Calientes abgegangen. Sie haben große Mengen
Munition bei sich. Man meldet, daß Carranza per¬
sönlich die Führung der Konstitutionalistentruppen
im Süden übernehmen wird.

- -- TC ?- '

Aus Manien
treffen nach wie vor direkt entgegengesetzt
lautende Nachrichten ein. Während in der einen
Meldung von einer Verschlechterungder Lage die
Rede ist, hält man andererseits die Situation nicht
für rettungslos . Soviel scheint jedoch fest zn stehen,
daß die Stellung des Fürsten Wilhelm unhaltbar
geworden ist.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Mbret Wilhelm an die Großmächte.

Wie », 16. Juli . Die „Neue Freie Presse" mel¬
det : Die Lage in Albanien hat sich in den letzten
Tagen derart verschlechert, daß sich Fürst Wil-
h e l m veranlaßt gesehen hat, an die Groß¬
mächte  neuerlich die Aufforderung zu richten, ihm
endlich jene finanziellen und persönlichen Mittel
zur Verfügung zu stellen, die zur Behauptung und
Sicherung der Thrones unerläßlich sind. Gerüchte,
daß Italien  die Absicht-habe, eine Sonderaktion
in Albanien und gegen die Griechen zu unterneh,-
men, entsprechen nicht den Tatsachen. Der italieni¬
schen Regierung wird im Gegenteil die Absicht zu¬
geschrieben, die Großmächte aufzufordern , eine ge¬
meinsame Aktion zur endlichen Herstellung geordne¬
ter Verhältnisse zu unternehmen . Diese Aktion soll
in der Gewährung eines neuen Vorschusses  auf
die Albanien zugesicherte Anleihe und in der Dele¬
gierung von Offizieren  des in Skutari stehen¬
den internationalen Truppendetachements zur
Organisierung und Ausbildung einer Milizarmee
bestehen. Die Lage in Albanien hat sich jedoch so
ernst gestaltet, daß nur eine beschleunigte Aktion Er¬
eignisse vorbeugen^kann, die andernfalls eintretenwürden und die Situation vollkommen verwirren
könnten. Gegenwärtig finden unter den Groß¬
mächten B e.s p r e chu u g e n darüber statt , durch
welche Vorkehrungen mau die Anarchie in Albanien
steuern könnte. Vorläufig beschränkt man sich da¬
rauf , österreichisch.ungarische sti. italienische Kriegs¬
schiffe nach V a t o n a, vielleicht auch nach anderen
Hafenorten , zn entsenden.

An der Autonomie soll nicht gerüttelt werden.
Wien, 16. Juli . Die Lage Albaniens wird hier

trotz der Anarchie, die dort herrscht, nicht als
r ett u u gs [ o s betrachtet. Man glaubt wohl
kaum noch, daß es dem Fürsten Wilhelm gelingen
werde, der wachsenden Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den., zumal sein neuerliches Ansuchen um Bereit¬
stellung einer iisternsttionalen Truppe schwerlich
die Billigung aller Großmächte finden wird, ohne
die eine solche nicht denkbar wäre, und Oester-
r e i ch- U n g a r n und Italien  ein gesondertes
militärisches Vorgehen ihrerseits ablehnen. Aber
man ist hier weit davon entfernt,  das
<2  ch i ck s a l d e s F ü r st e u W i l h e l m mit dem
A l b a n i e n s u n t r e n n b a r z u v e r q nicke  tt.
Man hält vielmehr zusammen mit Italien , mit dem
nach wie vor ein volles Einvernehmen besteht, da¬
ran fest, daß Albanien eine internationale Schöpf¬
ung der Londoner Botschaftervereinigung ist, für
dren Bestand also die Großmächte zu sorgen haben.
Sollte also der Versuch, Albanien durch einen euro¬
päischen Fürsten zu organisieren, fehlschlagen, so
würde der internationale Aufsichtsaus-
s cku ß wieder voll in Tätigkeit treten und die
Leitung und Ordnung des jungen Staatswesens
übernehmen müssen. Nur an Albaniens Au tono-
m i e wird man hier nicht r ü t t e l n lassen, eben¬
sowenig wie in Italien . Beide Staaten wollen Al¬
banien nicht für fickt, können aber auch keinen Drit¬
ten darin dulden.

Lokales.
Limburg , 17. Juli.

=- E i i! Fr e i b a l l o n Passierte gestern nach¬
mittag zwischen 1 und 2 Uhr von der unteren
Lalm kommend unsere Stadt und landete  als¬
bald am Offhcimcr Weg, Es handelte sich um einen
Militärballon , der die Bezeichnung „Kortroff " trug.
Der Ballon war mit zwei Offizieren aus Trier be¬
setzt, Wohl infolge der auf den Meßinstrumenten
angezeigten Gewitter beschlossen die Insassen , hier
zu landen . Zahlreiche hilfsbereite Arme kamen
den Luftschiffern zn Hilfe und zogen den Ballon
an den gusgeworfenen Seilen zur Erde. Nachdem
die Ausströmung des Gases sich vollzogen hatte,
wurde der Ballon verpackt und mittelst Wagen nach
dem Bahnhof zur Weiterbeförderung gebracht.

- - E r h e b l i che V e<r spntunst  hatten
gestern abend die 10 Uhr-Züge von der unteren
Lahn hier zu verzeichnen. Infolge der starken
Regenfälle, die am gestrigen Abend über das
Lahntal bei einem schweren Gewitter niedergingen,
waren unweit der T r a che n b u r g bei Obern-
hof die beiden Geleise unter Wasser gesetzt und
mit Geröll verschüttet, sodaß die Züge eine Zeit lang
nicht passieren konnten. Die sofort anfgenoinine-
nen Rüumuugsarbeiten ließen alsbald die Auf¬
nahme des eingleisigen Betriebs ,wieder zn. Der
volle Betrieb wurde noch im Laufe des Abends wie¬
der aufgenommen. — Gerüchte,' die in hiesiger
Stadt von einem Dammrutsch verbreitet waren,
waren nicht zutreffend.

Provinzielles.
stp Diez, 17. Juli . Gestern Abend kurz nach

8 Uhr ging hier ein starkes Gewitter  nieder.
Auf der Altendiezer Höhe fiel ein wolkenbrnch-
artiger Regen, der int Nu die Keller und Straßen
unserer Altstadt überschwemmte. Die hiesige
Freiwillige Feuerwehr war bis in die Nacht hine.n
mit dem Auspumpen der Keller und dein Räumen
der Straßen beschäftigt.

* Weilburg , 16. Juli . Postdirektor Weigel
aus Saarburg (Lothringen ) wurde ab 1. Septem¬
ber mit der Verwaltung des hiesigen Postanites be¬
traut.

[ ] Frickhofen, 16. Juli . Im Anschluß an die
Notiz in Nr . 160 des Nass. Boten, in der über eine
Keilerei bei dem Feste des Junggesellenvereins
Fidelio berichtet wurde, sei mitgetcilt , daß die
Schlägerei sich lediglich auf auswärtige Fest¬
teilnehmer  beschränkte. Von hier, insbesondere
von dem erwähnten Verein war niemand  an
dem Handel beteiligt, sodaß auch die Bemerkung
des Einsenders über den Kontrast zwischen der
Wirklichkeit und den idealen Sprüchen , die allent¬
halben angebracht waren, auf die hiesige Ein¬
wohnerschaft nicht zutrifft.

* Bode» (Unterwesterwaldkreis), 15. Juli . Am
letzten Sonntag fand hier die feierliche Grund¬
steinlegung  für unsere neue kathol. Kirche statt,
an der fast die ganze Gemeinde und viele Besucher
aus Montabaur und den benachbarten Orten teil-
nahmen. Sämtliche Gebäude hatten Flaggenschmnck
angelegt, an denî alten kleinen Kirchlein und an
dem Bauplatze, wo das neue Gotteshaus gebaut
wird, waren Guirlanden und Fahnen als Fest-
schmuck zierlich angebracht. Böllerschüsse, verkünde-

I -ten weithÄ d'en Festtag sind herrlichstes Wester$
I günstigte die Festlichkeit Unk4 Uhr nachmittag
I beivegte sich die Prozession von dein alten Kirchle»

zum Bauplatze. Der Grundstein wurde auf ei»»
schön verzierten Bahre von mehreren Mitgliedes
des Kirchenvorstandes, umgeben von weißgekleid-
ten Jungfrauen , getragen. Herr Dekan Dr . Lu»
berger-Wirges , die Herren Pfarrer aus Montabai»
Heiligenroth , Meudt , Daisbach und die Herst

. Pfarrvikare bortj &ier und Stcinefrenz , der hiesig
Gesangverein sowie eine große Volksmenge folgte«
Am Bauplatze hielt der frühere Herr Pfarrer Ha»
in Boden die Festpredigt. Er sprach über die Ä
deutnng eines kathol, Gotteshauses , erkannte d>
rühmenswerte Opferwilligkeit der Einwohner W»
Boden an. und dankte diesen und allen übriO
Wohltätern , welche reiche Gaben zn dein Gotte)
Hanse spendeten. Es folgte ein Lied des Gesa«
Vereins. Alsdann verlas Herr Pfarrvikar He»
von hier die Urkunde, welche in den Grundstein ei»'
gelegt wurde. Tie Grundsteinlegung selbst tu#
Herr Pfarrer Winand aus Montabaur vor.

* Herborn , 16. Juli . Unser Stadt feiert il
diesem Jahre das Gedächtnis tausendjäh«
r ige » Bestehens.  In einer Urkunde Heft
richs 111. (1030—1056) vom Jahre 1048, welch
auf eine Grenzbestimninng des Haigergaues dur^
Konrad I . vorn Jahre 914 Bezug nimmt , wird di
Herborner Mark znm erstenmal geschichtlichU
wähnt . Herborn muß als ihr Mittelpunkt schst
damals der bedeutendste Ort der ganzen Gegen!
gewesen sein. Jni Jahre 1261 wurde es zur Stad
erhoben, und man hat im Jahre 1901 das 660jÄ
rige Stadtjubiläuni in einer großzügig angelegte«
Feier begangen. Die Tausendjahrfeier Herborst
soll darum in engerem Rahmen gehalten werde»
Die Vorbereitungen der Feier sind schon seit Okt»
der vorigen Jahres im Gange. Der Festansschu!
hat bereits alle Einzelheiten des Verlaufes grün»
lich beraten und die Ordnung der Feier genal
festgelegt. Der 29., 30. und 31. August d. Js . sist
als Festtage in Aussicht genommen. Mit db
Tausendjahrfeier soll die alte Kirchweih, sowie d»
Einweihung der neuen Volksschule, der Turnhast
und des Jugendheims verbunden werden. Es sol
eine Festschrift herausgegeben werden. Auf de»
Marktplatz soll der alte Brunnen , der bis zn»
Jahre 1890 gestanden bat, wieder errichtet werde»
An dein Rathaus sollen die alten Wappen de»
jenigen Familien wieder angebracht werden, dene»
von 1626 4660 die hiesigen Bürgermeister e»k
stammten. Sie sind nach alten Originalen ttc»
hergestellt, in Holz geschnitzt und bemalt, 36 Wast
pen auf 25 Tafeln . Endlich soll zu Ehren des He»
borner Chronisten, des ehemaligen Pfarrers Stci»
hing, der die „Topographie der Stadt Herbor»
im Jahre ^ .1792 verfaßt hat , an dem Gebäude de«
„Hohen Schule" eine Gedenktafel enthüllt werde»

44 Nievern, 16. Juli . Auf dem Ganturnft?
des Lahn-Dill -Gaues in Haiger amSonntag erro,»S
der hiesige Turnverein mit der Musterriege a>»
Barren , bestehend ans 7 Turnern , in der erst»»
Rangklasse mit 52,8 Punkten den»9. Preis . Na»
den Uebnngen nahmen unsere Turner ani Gotte)'
dienst in der kathol. Kirche teil . Am Montag e»'
rang im Zwölfkampf Ehr . Arnold 91 Punkte , mst
im Neunkampf Andr . Frich 68 Punkte . Um 8.20
Uhr wurden unsere heimkehrenden Turner voi»
Turnverein und der Kellerschen Musik am hiesige»
Bahnhof empfangen und mit Musik ins Verein)'
lokal gebracht, Ivo eine kleine Feier stattfand.

* Brnubach, 16. Juli . Gestern abend stürzte d»»
Hüttenarbeiter Karl Kofmeister so unglücklich eil»
Treppe herab, daß er mit gebrochener Schädeldech
bewußtlos unten liegen blieb. Man glaubt , da»
das Unglück die Folge übermäßigen Alkoholg»'
nusses ist. |

* Sckncrstei», 15. Juli . Beim Baden ertrar»
hier der Bäckerlehrling Karl Wolf aus Erbenheilst

44 Winkel n. Rh., 16. Juli . Die unweit von hie«
im Rheine gelandete Leiche eines Mannes imtri»
nuf dem hiesigen Friedhöfe beerdigt, ohne daß l>>)
jetzt ermittelt werden konnte, um wen es sich ha»'
delt. Wie sofort angenommen, waren die Verletz»»'
gen der Leiche durch die Schrauben oder Schaufel»
eines Dampfers verursacht worden.

Wiesbaden, 16. Juli . Die Leiche des 19jähr«'
geil A. Kopple ans Wiesbaden, der am 6. Juli hist
bei der Ausführung einer Wette, daß er den Rhei»
durchschwimmenkönne, ertrank, ist in Winkel ge'
landet worden.

Ans Nassau, 16. Juli . Die zuerst von de»
Kreisverwaltung des U n t e r w e st e r w a l d'

k r e i s e s angereiste und von dem Kommunalland'
tage genehmigte Uebernahme sämtlicher Vizinai'
Wege des Kreises mit Ausnahme der Ortsberinst
straßen in die Unterhaltung des Bezirksverbandc)
des Regierungsbezirks Wiesbaden hat. sich so b»l
währt , daß bekanntlich die Kreise B i e' d e n ko p>
und L i in bürg  dem Beispiele des Unterwesie»'
Waldkreises Nachfolgen und vom 1. April 1914
Unterhaltung ihrer Vizinalwege abgetreten habest
Nunmehr liegen gleiche Anträge vor von den Kre»
sen Westerburg, Oberlahn , St , Goarshausen , Obe»'
Westerwald und Wiesbaden-Land.

* Schloßborn, 16. Juli . Bei dem gestrigen Est
Witter ist der 60jährige Landwirt Franz Reinhard
von hier im Felde beim Dickwurzbacken vom Bl^
erschlagen worden. Er war ans derdStelle tot . Sei»
10jähriger wohn, der in nächster Nähe bei ihm wa»
blieb unverletzt.

st" Bad Homburg, 16. Juli . Nicht Herr D»'
Dünschmann, sondern dessen Frau hat wegen eine»
schweren Leidens im hiesigen Krankenhaus ihrei»
Leben ein Ende gemacht.

Itt Bad Homburg, 16. Juli . Bei Dornhost'
Hansen wurde der 33jährige Weißbinder Foeller vo»
einem Straßenbahnwagen angefahren ; er gerie>
vor die Räder , die ihm ein Bein abguetschten.

lit . Bad Homburg, 16. Juli . Es wird nnmnehl
an maßgebender Stelle bestätigt, daß auch der t ii»'
k i s che Kronprinz  eine Einladung zu den Ka»
sermanövern erhalten hat und derselben eben fall®
Folge leisten wird . Der Prinz wird im hiesige»
Schlosse Wohnung nehmen.

* Bad Homburg, 17. Juli . Die Königin vo»
Griechenland, die sich seit längerer Zeit mit ihr»»
beiden Töchtern Irene und Katharina und ih»̂
Schwester, der Prinzessin Friedrich Karl Von Hesse»'
in dem englischen Seebade Eastbourne aufhält , b»'
gibt sich am 28. Juli auf mehrere Tage zum Bst
such des Kaiscrpaares nach Potsdam . ' Prinzessi»
Friedrich Karl von Hessen kehrt zur gleichen Ze»
wieder nach Schloß Friedrichshof zurück, währen»
die Königin von Griechenland erst nach ihrem Pot)'
damer Aufenthalt dort wieder eintreffen wird. j

□ Oberursel , 15. Juli . Zwischen italienische»
und deutschen Arbeitern kam es hier zn wüsst»
Schlägereien , bei denen Messer und Revolver dst
Hauptrolle spielten und verschiedene Personen vst'
letzt wurden . Die Haupträdelsführer kamen ^
Haft . — Gärtner Christian H ö ck und Frau feie»»
am Sonntag das goldene Hochzextsfesst J.



Juli . Sk« Konferenzsaal des
?cÄfete nj £ iff ö5?t ^ t,tccine  auf mehrere Tage

fur  das Eisenbahnwesen
&i rptrr hr S; Verhandlungen nehmen
Mn Bahnen frisch -hessischen und aller süddeut-

rcm Mm ™ Juli . Gestern hat die in größe-
^ militärische Anfkläninqs-@1 S unter Leitung des Obersten von

siebt ibpp» 9sU?uaandeur der 21. Kavalleriebrigadeaoht. ihren Anfang genommen.
er» 10- Juli .^ Bei der Konfrontation mit

;>i Mdes  erschossenen Böhm airs Schmalnau
m Weyhers gestand der 19jährige Arbeiter M ü l -
rer aus Eichenzell ein, den verhängnisvollen Schuß
ohne ^.otungsabsicht abgegeben zu haben. Darauf
wurde der Schneider Hartmann aus der Haft ent-lassen.

* Hanau , 16. Juli . Während eines gestern Nach¬
mittag über unsere Stadt niedergegangenen Gewit-
rers schlug der Blitz in die Scheune des Landwirts
Heinrich Brosch in W a che n b u che n ein und zün¬
dete. Die Scheune brannte vollständig nieder ; ver¬
brannt sind auch eine Anzahl landwirtschaftlicherGeräte.

Kle ?nc n « sa « isck, e Chronik.
Von einer „Soldatenfamilie " wird aus C r o n-

tal bei Cronberg berichtet: Augenblicklich dient
der siebente Sohn des Brunnenmeisters Paul
S 's' -- erde  r beim Militär . 1897 trat der älteste
Sohn Wilhelm beim I . Feldartillerie -Regiment
166 ?Sl9ÖL 5lMl  f Sohn Fritz in das Jnf .-Reg.
00' IM der dritte Sohn Karl in das Jnf .-Reg.

£ £ i )JG ?er vwrte Sohn Eduard in das Inf .i,!' iO^ êr fünfte Sohn Adolf in das
116, 1910 der sechste Sohn Paul in das

s.-Reg. 88 Ui,d letzt trat der jüngste und siebente
Sobn Heinrich ebenfalls in das 88. Infanterie-
l/e ^lment em. Der Vater dieser sieben Soldaten
^at leibst des Königs Rock getragen und 1870—71
leit Feldzug gegen Frankreich mitgemacht. Lieb
-oaterland, inagst ruhig sein!

Gerichtliches.
. ' /Hanau, 16. Juli . Der 58 Jahre alte ver-

ueiratete städtische Magistratsbureauassistent Kour.
<rra!>l wurde heute morgen von der Ferien strafkam-
mcr wegen Untreue zu einem Jahr sechs Monaten
^langnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt,
^lohl hatte von den zu einer Jnbiläumsspende für
>.av 81. ^ rif.-Rgt . bestimniten Geldern, die von ehe-
maligen Angehörigen des Rvgiiuents in den Stüd-
ten Frankfurt , Hanau , Kassel, Marburg usw. auf¬
gebracht worden waren , 1800 Jt  abgehoben und das
Geld in Franks  u r t e r D a m c n kn e i p e n
d u r chg e b r a ch t.

Kirchliches.
r Eoblcuz, 01 Juli . Vorgestern starb in Aachen,

wohin er sich zun, Kurgcbrauch begeben hatte, dev
feit deni 1. l. M. wegen andauernder Kränklichkeit
u>den Ruhestand getretene Pfarrer von St . Castor
^icr , Herr Dr . A l b e r t S chä f f e r . Seit einigen
^alireii schon an Arterienverkalkung leidend, käinpf-
re er in rastloser Tätigkeit mit zähester Ausdauer
gegen das tückische Leiden an , bis er zusaiumcn-
rach. Nach Ostern zog er sich zu einer in Eltville
erheirateten Schwester zurück, fand aber nicht mehr

me rechte Erholung und legte darum sein Amt
m die Hände seines Bischofs zum 1. l. M. nieder.
>Leme letzte Ruhestätte wird er morgen hier in¬
mittenseiner Pfarrkinder finden. Er war ein Vet-
ter des im Jahr 1901 zu Köln verstorbenen Gene-
raiprases des Gesellenvereins, Domkapitulars Mon¬
signore Sebastian Schaffer, des Nachfolgers von
Kolpmg, dessen Werk er 35 Jahre lang fortsetzte.
Unser jetzt verstorbener Pfarrer war vor seinem
Eintritt ins Priestertum Offizier in dem preuß.
Heere nrid zuletzt Hauvtmann und Batteriechef bei
der Artillerie . Mit großem Eifer oblag der tat¬
kräftige Mann , der hier im November 1851 ge¬
boren war , als Mann , der sich schon dem vierzig¬
sten Lebensjahr näherte , den theologischen Stu¬
dien und empfing im Alter von 42 Jahren zu
Feldkirch die Priesterweihe. Zu seiner weiteren
Ausbildung begab er sich nach Rom, wo er sich den
Doktorgrad im Kirchenrecht erwarb und fand dann
seine erste Anstellung in der Seelsorge als Kaplan
zll Neunkirchen im Saar -Industriegebiet . Im

^zcihre 1898 übertrug ihm Herr Bischof Korum, der
den tatkräftigen Mann sehr schätzte, die Pfarrei
Kyllburg in der Eifel, nach drei Jahren die schwie¬
rige und wichtige Pfarrei Neuwied, und von dort
wurde er im Jahre 1904 auf unsere altehrwürdige
Pfarrei St . Castor berufen, der er nicht ganz zehn
Jahre mit klugem Seeleneifer Vorstand. Er er¬
freute sich hier großer Hochachtiing und fand all¬
gemeine Teilnahme , als ihn das unüberwindliche
Leiden heimsuchte, welches jetzt seinen Tod noch
in rüstigem Mannesalter herbeiführte. Ein Bru¬
der von ihm war in den Jesuitenorden eingetreten
in dem er als Provinzial der deutschen Provinz
segensreich wirkte, und starb nach dem Scheiden ans
diesem Amte vor einigen Jahren plötzlich in Ber¬
lin . Mögen sich beide Brüder nun im Himmel wie-
derfinden-

Vermischtes.
Ei» deutscher Oberlehrer an der russischen Grenze

verhaftet.
f,„s ! Io- Juli . In der russischen Grenz-
stadl Dobrzm , ,t der hiesige Oberlehrer Dr . Nagel
offeirbar versehentlich, verhaftet worden. Er ist
Hl  eines hiesigen Baumeisters . Er hat qro-

Ur  bre Polenfrage , hat darüber auch
schon Vortrage gehalten, und befand sich während

einer Reise durch die westpre ,
le Lr n " t e delungsdörfe  r . Bei die-
fer Gelegenheit ist er Wohl von der deutschen Stadt

E '^ a ? sich

verhaftet wurd^. Dr . Nagel ist absolut einwandfrei
und lebten geordneten Verhältnissen. Ter Land-

1 des Kreises  Briefen in Westpreußen hat
sich an die russische Behörde um Freilas¬
sung des V c r h a f t e t e n gewandt,  jedoch
bisher ohne Erfolg . Auch die Vermittelung des
Auswärtigen Amtes ist von Anklam ans angerufen
worden. Es ist a u s g e schl o ss e n, daß es sich
u m eine nSpionagcfall handeln kann.

Koblenz, 16. Juli . Hier fand unter dem Vor¬
sitz des ^ andgerichtspräsidenten a. D. Reichen-
V« - e r konstituierende Versammlung zur
Gründung einer „Vereinigung katho-
I l scher Akademiker in Ko b lenz zur
Pflege  d e r chr i st l i che n W e l t a n s cha u -
" " 3 statt . Die von ungefähr fünfzig Herren be-
>uchte Versammlung beschloß die Gründung,
£ •j - 31tm  Vorsitzenden Landgerichtspräsidenten
Reichensperger und einen Ausschuß von zwölf
Mitgliedern . Für den Winter sind Vorträge vor¬
gesehen, die der Vertiefung der religiösen Uebcr-
zeugung dienen sollen. Aehnliche Vereinigungen,
die sich teilweise zu einem Verbände zusammen¬
geschlossen Hab-- ' ' f'p.) in einer an-
derer Städte.

. * Vo Ni u n g l u ck v e r f o l g r. In . A
bei Hechi n r. e n wurde ein junges Mädchen von
27 Jahren begraben, dessen letztes Lebensjahr so
reich an Schicksalsschlägen ist, wie sie die Phantasie
eines Romanschreibers kaum tragischer und erschüt¬
ternder denken könnte. In blühender Gesundheit
wollte das Mädchen vor Jahresfrist einen braven
jungen Mann heiraten . Alles war zur Hochzeit vor¬
bereitet, aber wenige Tage vorher befiel den Vater
der Braut eine Lungenentzündung und am selben
Tage und zur selben Stunde , auf die die Hochzeit
angesetzt war , schritt sie hinter dem Sarge des
Vaters zum Friedhofe. Zwei Wochen später fiel
ihr Bruder im Alter von 18 Jahren derselben
Krankheit zum Opfer, und damit nicht genug: ehe
ein neuer Tag zur Hochzeit festgesetzt war , erlitt
der Bräutigam einen Blutsturz und starb nach we¬
nigen Monaten . Von dieser Zeit an begann das
vom Unglück so schwer mitgenommene junge Mäd¬
chen zu kränkeln und nach Monaten schweren Lei¬
dens ist auch sie dahingegangeu. Die Mutter aber,
die seit 10 Jahren durch ein schmerzliches Nerven¬
leiden ans Bett gefesselt ist, hat die Särge der Ihri¬
gen aus dem Hause tragen sehen, ohne daß sie die
Gräber besuchen konnte.

* Der Erzherzog - Sergeant.  Eine
für das Wesen des neuen österreichischen Thron¬
folgers . bezeichnende kleine hübsche Episode weiß
der Wiener Korrespondent der Stampa zu erzäh¬
len. Erzherzog Karl Franz Joseph und seine junge
Gemahlin , die Erzherzogin Zita , mußten auf
längere Zeit ihren Wohnsitz in Kolomea aufschla-
gen, einer kleinen galizischen Stadt , die fast aus¬
schließlich von Juden bewohnt ist. Der Erzherzog
lag hier in Garnison . Eines schönen Tages unter¬
nahm das Paar einen Automobilausflug nach Nad-
borna. Es stieg am Rande eines Waldes aus dem
Automobil, ließ den Wagen zurück und betrat
einen bescheidenen kleinen Gasthof. Die Wirtin
bediente die beiden Gäste und erzählte daun, ihr
Sohn sei als Soldat in Kolomea, sie habe für den
Jungen nun fünf Kronen zusammengespart, die
sie ihm schicken ioolle. Durch das gemütliche und
herzliche Gespräch mit dem fremden Herrn , den sie
nicht kannte, ermutigt , meinte die Wirtin schließ¬
lich: „Hören Sie , Herr Sergeant , am End' würden
Sie so gut sein, die fünf Kronen für meinen Buben
mitnehmen." „Aber gern, wenn Sie sie mir an¬
vertrauen wollen," meinte der Herzog. Die Wir¬
tin ging, um das Geld zu holen, kam wieder und
hielt im Arme ein großes Paket. „Ach, schauen's,
Herr Sergeant , vielleicht möchten's auch so freund¬
lich sein, meinem Bube» das bissel Wäsche zu
geben" „Das übernehme ich," rief die Erzherzogin
und nahm das Paket an sich. In Kolomea rief der
Erzherzog den jungen Soldaten zu sich, richtete
ihm die Grüße seiner Mutter aus und übergab
ihm das Geld, das inzwischen in den Taschen des
Erzherzogs sehr hübsche Zinsen getragen hatte.

* r s chi e d c n e s aus allit Welk.
Aus Saarbrücken  wird berichtet: Bei Rie¬

gelsberg raste gestern abend ein Automobil in vol¬
ler Fahrt in eine Gruppe von 40 Bergleuten . Von
diesen wurden drei schwer verletzt: einer liegt iuc
Sterben . Der Chauffeur suchte sich das Leben zu
nehmen, wurde aber daran gehindert. — Auf selt¬
same Weise büßte ein Strafgefangener im Fest-
ungsgcfängnis in T o r g a u sein Leben ein Er
hatte trotz eines Verbotes während des Reckturnens
ein Strick Kautabak in den Mund gesteckt. Der Un-
terosfizier, der dies nicht gesehen hatte, komman¬
dierte eine Hebung, bei deren Ausübung das Stück
Kautabak dem Gefangenen in die Luftröhre geriet,
fadaß er erstickte. — Auf der Thyssen'schen Gewerk¬
schaft „Deutscher Kaiser" bei Duisburg  Wurfe
da Elektrizitätswerk durch Blitzschlag in Brand
gesetzt und zerstört. Der Schaden beträgt 250 000
Mark. Durch die Unbrauchbarmachung der Kabel
konnte die 2000 Arbeiter zählende Nachtschicht des
Stahlwerks nicht arbeiten . Den Arbeitern ist bis
letzt schon ein Lohnausfall von 45 000 M entstanden
— Zur Förderung des Baues von Wohnungen für
kinderreiche Familien will die Stadt Essen  einen
Betrag von sechs Millionen Mark aus Sparkassen¬
mitteln zur Verfügung stellen. Wegen der Errich-
tung von Häusern auf eigene Rechnung ist die
Schaffung eines Fonds sur Gewährung einstelliger
Hypotheken geplant. — In B a d O l d e s l o e star-
den am gleichen Tage die 81jährige Witwe Claußeu
und ihre Zwillingsschwester. — In Elbing  hatte
sich der Gartnereibesitzer Schonert im vorigen Mo¬
nat verheiratet . Es stellte sich aber heraus , daß

lunge Gatte an einer unheilbaren Krankheit
utt . -ras Ehepaar beschloß nun , gemeinsam in den

zu gehen. Dienstag Morgen fand man beide
alv Lerchen vor. Sie hatten mit Strychnin vergif¬teten Portwein getrunken

Telegramme.
Reichstagswahl in Labiau -Wehlau.

Labiau, 16. Juli . Bei der heutigen Reichstags-
ersatzwahl für den verstorbenen Abg. v. Rkassow
erhielten : Amtsrat Schrowe (kons .) 7622 Stim¬
men. Bürgermeister Wagner (Vpt .) 6131 Stim¬
men und Linde (Soz .) 2176 Stimmen . Es fin¬
det Stichwahl zwischen Schrowe und Wagner statt.
Ein Bezirk steht noch aus . — Bei der Hauptwahl
1912 erhielt der Konservative v. Massow 8366 Stim¬
men, der Freisinnige 5850 und der Sozialdeniokrat
2961 Stimmen . In der Stichwahl wurde dann von
Massow init 9104 gegen 8694 Stimmen gewählt.

Landung eines französischen Flugzeuges
in, Elsas?.

Hirzfelden (Ober-Elsaß), 16. Juli . Heute vor¬
mittag um 9 Uhr ging hier ein französisches Flug¬
zeug nieder. Geführt wurde es von Leutnant
Erare vom 171. Jnf .-Rgt . in Belfort , der den Kapi¬
tän Magnet als Beobachter an Bord hatte. Die
Flieger erklärten, heute früh einen Flug von Bel¬
fort aus nach Montbüliard unternommen zu haben.
Auf der Rückreise hätten sie sich, verführt durch den
Schwarzwald, den sie für die Vogesen hielten, ver¬
flogen. Sobald sie Gewißheit über ihren Irrtum
gehabt hätten, feien sie niedergegangen. Tatsäch¬
lich erkundigten sich auch die Flieger sofort nach
der Landung nach der Bürgermeisterei oder einem
Gendarmen . Der Kreisdirektor, wie auch der
Staatsanwalt und ein Offizier der Fliegerabteilung
Feiburg (Baden) sind zur «stelle . Die Flieger er¬
warteten augenblicklich den Bescheid des Korps-
kommandos in Karlsruhe . Sie fanden höfliche Auf¬
nahme und frühstückten beim Kreisdirektor. Das
Flugzeug wurde abmontiert . Die beiden fran¬
zösischen Offiziere werden heute abend noch nach
Frankreich znrückkehren und bis zur Grenze von
einem deutschen Offizier begleitet werden.

Hirzfelden (Oberelsaß), 16. Juli . Bezüglich der
beiden heute vormittag hier gelandeten franzö¬
sischen Fliegeroffiziere  ist vom General¬
kommando Karlsruhe verfügt worden, daß nach
Aufnahme eines Protokolls den beiden Offizieren
die R ü ckr e i s e f r e i z » geben  sei. Der Appa¬
rat wurde abmontiert und wird auf einem Fuhr¬
werk nach Altmünsterol transportiert werden, wäh¬
rend die beiden Aviatiker noch heute Abend im
Automobil nach Belfort zurückkehren. Es soll sich
um Offiziere der Fliegerstation Besaneon handeln.

Der Prozeß der Frau Caillaux.
Paris , 16. Juli . Im Justizpalast ist heute die

Schwurgerichtssession eröffnet worden, in deren
Verlauf am nächsten Montag über das Attentat der
Frau Caillaux gegen den Direktor des „Figaro"
Calmette verhandelt werden wird . Der „Temps"
veröffentlicht jetzt schon die Anklageschrift des Gene-
ralstaatsanwalts Herbaux, der die Anklage persön¬
lich vertreten wird.

Ende eines großen Streiks.
Breslau , 16. Juli . Nach 28wöchiger Dauer ist

dem Riesenstreik in der Breslauer Metallin-
dustrie,  der über 3000 Arbeiter mit ihren Fa¬
milien in Miteidenschaft zog, ein Ziel gesetzt wor¬
den. Nachdem am Mittwoch ein Vertrauensmann
die festzulegenden Forderungen beraten hatte, nah¬
men die beteiligten Arbeiter am gestrigen Vormit¬
tag in einer zahlreich besuchten Versammlung zu
den Vorschlägen Stellung . Mit 3046 gegen 382
Stimmen wurde die Wiederaufnahme der Arbeit
z u d eil von der Direktion der Waggon¬
fabriken Lincke - Hoffmann ge st eilten
Bedingungen  beschlossen.

Durazzo,
Albanien.

16. Juli . Der vergangene Tag verlief
ohne Zwischenfall. Um 3 Uhr morgens stieg eine
Rakete auf, deren Bedeutung nicht aufgeklärt ist.
Aus Valona wurde das von Hauptmann Ghillardi
dorthin gebrachte Geschütz sowie vier Biaschinenge-
wehre hierhin «geschafft und beschlossen, Durazzo bis
zum äußersten zu verteidigen, falls die Stadt an¬
gegriffen werde. Zahlreiche Gendarmerieoffizierc,
welche aus gefallenen Städten flüchteten, sind hier
eingetroffen.

Der Regierungswechsel in Mexiko.
Mexiko, 16. Juli . Der Regierungswechsel ist

von der Bevölkerung ruhig aufqenommen worden.
Bevor Huerta die Stadt verließ, stattete er Carba-
jal im Palast einen Besuch ab und sprach ihm seine
Glückwünsche ans . Die Bildung des neuen Kabi¬
netts wird für heute erwartet . Carbajal hatte eine
Besprechung mit den Unterstaatssekretären der ver¬
schiedenen Ministerien . Für Freitag ist ein offi¬
zieller Empfangches diplomatischen Korps angesetzt.

Neivyork, 16. Juli . Huerta ist in Orizaba
angelangt . Damit entfallen die Befürchtungen
von einem Angriff der Rebellen auf den von
Huerta benutzten Eisenbahnzng.

Der österreichische Thronfolger bei de»
Kaisermanövcrn?

Berlin , 17. Juli . Nach einer Meldung aus Wien
verlautet in dortigen militärischen Kreisen, daß
auch der neue Thronfolger , Erzherzog Karl Franz
Josef , an den deutschen Kaiseriuanövern tcilnehmen
werde. ", . .

Nene bulgarisch-russische Zwischenfälle.
Bukarest, 17. Juli . Gestern und heute Nacht

ereigneten sich an der neuen rumänisch-bulgarischen
Grenze zwê neue Zwischenfälle. Gestern schossen
bulgarische Schildwachen auf die rumänische Schild¬
wache, die sich im Schilderhause bei Turtukay be¬

fand. Heute Nacht wurde eine rumänische Pa¬
trouille , die bei Kujunduk, dem Orte des jüngsten
Grenzzwischenfalles, die Runde machte, von einer
bulgarischen Schildwache beschossen. Als die rumä¬
nische Grenzwache das Feuer erwiderte, ergriffen oie
Bulgaren die Flucht.

Feldwebel Pohl legt Brrnfiiiig ein.
Berlin , 16. Juli . Der Feldwebel Pohl , der we-

gen des Verrates militärischer Geheimnisse vom«.
Kriegsgericht zu 16 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden ist, hat gegen das Urteil Berufung enige-
legt.

Berlin , 16. Juli . In der erste» medizinischen
Klinik der Charitee ist Radium im Werte von
20 000 Jl  abhanden gekommen.

Leipzig, 16. Juli . Nach den Ermittelungen des
physkalischeu Instituts der hiesigen Universität er¬
reichte der Flieger Oelerich ans seinem Höhenwelt¬
rekordfluge eine Höhe von über 8000 Metern.

Anklam, 16. Juli . Nach längeren Verhandlun¬
gen ist der in Do5ryczin vorgestern verhaftete Ober¬
lehrer Dr . Nagel aus Anklam von dem Rypinev
Krcischef wieder in Freiheit gese tzt worden.

Belestrand, 16. Juli . Heute morgen machw
der Kaiser mit Gefolge einen mehrstündigen Land^
ausslng und hörte dann nach der Rückkehr au Bord
einen kriegsgeschichtlichen Vortrag des Frhrn . von
Freytag . Am späten Nachmittag besichtigte der
Kaiser das Frithjofdenkmal.

Innsbruck , 16. Juli . An dem Militärexerzier -!
Platz bei Tristach (Tirol ) fanden Kinder in einen«
Gebüsch die geöffnete Hülse eines Artillerie!
geschosses.  Sie schütteten das Pulver heraus
und zündeten es an. Es erfolgte eine furchtbärck
Explosion, durch die zwei Kiirder sofort getötet
wurden.

Handeis-Nachrichteil.
Hadamar, 16. Juli. Roter Weizen 16.90 M., iveiüe-

Weizen — . Kor» 12.90, Braugerste 00.00, Futtergerni!
0.00, Hafer 8.80 Mk. Butter per Pfd . 1.05- 0.00 Ml.
Eier 2 Stück 14 Pfg.

* Wiesbaden , 16. Juli . (Fruchtmarkt.) Hafer 9.7;i
bis 9.80 M.. Richtstroh 1.80—2.20 M.. Krunimstroh 1.5U
bis 1.90 M .. Heu 3.60—0.00 M per 50 Ko. _

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair,

fertige Herren- und Knabenbekleidnng Ibitli^ te
— Anfertigung ; mich Mas ». —/ Preise.

SMf , UfflHiirg. hom3pü!-
Eincn Führer durch Bonn hat das Städtische

Verkehrsamt Bonn herausgegeben. Der geschmack¬
volle, reich illustrierte Führer gibt Auskunft in
allen Fragen , die der Besucher dieser einzigartigen
Garten - und Musenstadt Bonn am Rhein wissen
will. 'Ebenso macht das praktische Büchlein, das
vom Städtischen Verkehrsamt kostenlos  über¬
sandt wird, ans die Schönheit der Umgebung
Bonns , das Siebengebirge nsw. aufmerksam. Eine
Liste preiswerter Hotels, Pensionen etc. und ein
übersichtlicher Stadtplan vervollständigen das hand¬
liche Büchlein, das gerade zur Reisezeit dem Be¬
sucher dieser schönen Rheiustadt doppelt willkom¬
men ist.

Sr!)r begehrt
ist etwas Gutes' und Nahrhaftes zu geschmortem
Obst! Sehr fein im Geschmack und auch nahr¬
haft ist stets ein Mondainin-Eier-Milchflammeri
oder Auflauf. Diese Gerichte sind billig und
befriedigen alle Wünsche.

In jeder Küche sollte

0
stets vorrätig sein»

namentlich wenn es reichlich Obst gibt.
Erprobte Rezepte befinden sich i» jedem Mondamin-

Paket, überall erhältlich ä 60, 30 u. 15 Pfg.
6131

1 hoiographien in allen modernen cVer~
fahren bei mir erstklassiger Slrbeit.

3ul . cWeimer
eJLtelier für zeitgemäße Photographie.
Ximburg. *&>/ . 198. Weltmarkt 16.

Mehrfach prämiirt.

Limburg
Bahnhofstr. 8 Eing. Neumarkt

SclaasieE-zioses Zahnziehen
• r, -. "J- ^ Listen Fällen anwendbar.ÄSarwa-

"— — Goldkronen

6 Wir. Sonntags v. 8 bis 4

5677

»Ollii rmer mit
zu vermiet.

72J1
Ein movl . Zimmer mit

ohne Pension zu verm.l 17Q  U ntere Mfsch gaffe 7.

d ^,Ulf chen Volke8  ältester Lieferant 1876
VeibeLeM^ frch8!’ -MhrA. Upgag jg . MÜ«c—-vr-cŷ .j ci! ® ör,'<)fiftidoiiiiebeJ»n3«g’. keine Feder Rüek Tinif

H ^ ftithiitftgchiiien - n. Fahrrad.förofifirmaM. Jaoohsolm?/r ,in  K
qm r i uuvr #ovuU | Liiilenstraße 126. ^Seita» Jahren Lieferant der Mitglieder von Post- SEisenbahn-,Lehrer-, Militär-, Krieeer-Vereinenv«r’

§perber-Motorwagens
Wir hoben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzügeben. Anfragen erwünscht. 7177
NEsAtseds MnnoMFWerke, Hamelna. W.

Garantie.
Schütze

DuMonb Sorgenbrecher
ein gesunder , vorzüglicher Rauchtabak
Grobschnitt in Blau -,Feinschnitt in Braundruck

das Viertelpfundpaket 30 Pfg.
156

Schneiderin nimmt noch
Kundschaft in und außer d.
Hause an . Näheres in der
Expedition. 4871

. , _ ’V
sind die Heilquellen des Bades Soden aiu
Taunus bekannt, seit hundert Jahren habenj
sie sich auch die vollste Wertschätzung der^
Aerzte errungen . Ans zweien der wichtigstes
Quellen , dem Warmbrnnnen und dem Wie-
senbrnnncn , werden Fays ächte Sodener Mi-!
neral -Pastillen und zwar Nur diese- — ge-.j
lvonnen, und es ist ohne weiteres verstand-'
lich, daß Fays Pastillen ähnlich wie die beis
den Quellen selbst wirken müssen. Man ge,
b raucht sie bei allen Katarrhen der Luftwege,,
bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung etc./

, »»e. | und nie werden sie den Verbraucher ent-,
duschen. Die «Schachtel kostet 85 I . (160

Ach beschaffe forlgesetzt
f.Ges chäfte.Jndstr .u .Gewerbe
Landwirtsch ., Grundbesitz rc.

NA Md ÄllhM
u.kann solche im ganzen deut¬
schen Reich jederzeit Nachweis.?

Durchgr .,v . ger. vereid.Sach-
verst.a.reellü.gut anerk.Berm.
Mkr schnell verkauf. WM
WKi  oder Teilhaber sucht
verl .mein,unverbindl .Besnch.

Volksbank in Bayrentb
gibt jedem neuaufgenomm.
Mitglied Darlehen bis 1200
Bed. gratis . 6042 z« k.gef.Off.mPr .u.7204(Sm



Kath. Gesellenverein Limburg.
Familie »-Ausflug -̂---

Sonntag , den 13. Juli . Abfahrt mit dem Zug 12 04 Uhr
nach Laurenburg . Fußtour über Goethepunkt nach Obernhof.

Zahlreiche Beteiligung erwünscht. Der Vorstand.

Sonntag den 19. Juli 1914, nachmittags 4 Uhr,
im Schützengarten:

Stiftungsfest.
Musik: Kapelle Reifert.

Von 4 Uhr ab : .Konzert und Schauturnen.
Von 8 Uhr ab : Tanz und Grnppenstellung.

Die verehrlichen Mitglieder nebst Angehörigen, sowie
Freunde und Gönner des Vereins , besonders unsere werten
Turngenossen ladet sreundlichst ein ' 6335
_ _ _ Der Vorstand.

Apol lo -Tlieater
Ui » .̂ ( ürabenstr . Sil . Limburg d.

Der diesmalige Spielplan bringt wieder einen großen
5 akt. Schlager voll von spannenden Szenen durch die ganze
Handlung , betitelt:

.Fron -Fron
aus den Memoiren einer Prima Ballerina v. Alfred Leopold.
Mer Förster . Spannendes Drama.
„SMe viel umworbene Witwe “ . Lustspiel.
«Mas t ’ompagniegeseliäft “ . Humoristisch

und die übrigen glänzenden Einlagen.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Die Direktion.

Samstagu. Sonntag große Ausnahmstage!
Feinstes Rindfleisch , sämtliche Stücke Pfd . 60 u. 70  Pfg'
Kalbfleisch, Kotelette, Brust- u. Nierenstücke Pfd.70 Pfg'
Kalbfleisch, Keule und Buch . . . „ 75 Pfg'
Schweinefleisch Kochstücke . . . „ 65 Pfg'
Schweinefleisch Bratenstücke. . . „80 Pfg'

Alle sonstigen Misch- und wurftWaren
zu den billigsten Tagespreisen.

Georg ; Litzinger,
Telephon 241._ Untere Fleischgasse 18—20-Freibank.

Heute Freitag den 17. Juli , non 4 bis 5 '/» Uhr
nachm. : Knhfleisch , roh ä Pfd . 40 Pfg ., gekocht5 Pfd.
30 Pfg., Schweinefleischroh ä Pfd. 40 Pfg., gekocht
ä Pfd . 30 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten , Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.

Die Schlachthof-Berwaltung.

= Billige Strobliiite =
für Herren , Knaben und Kinder

207 » Rabatt
auf alle Strohhüte . 7117

Johenn Wagner,
Bischofsplatz 5, gegenüber der Stadtkirche

■■■■■■■buhi ■■■»■■■■■■■■■■■■ aiai ohHi■■■■■■r ■bhiisiaa nacaaiaai dubmdDzaaiBM

Elegante Setsuhwa ^en
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

Jos » Limbnrg, Kornmarkt 10.
Reichhaltige Auswahl . (4073 ) Moderne Formen.

Margarineverlrefung.
Eine der ersten Margarinefabriken sucht für den

hiesigen Bezirk einen tüchtigen und gut eingeführten
Vertreter

gegen hohe Provision . Schriftl . Offerten unter Chiffre
X . an die Exp. d. Bl . erbeten.

Geschäfts-Eröffnung.
Hierdurch die ergebene Mitteilung , daß ich mit dem

heutigen Tage in dem Hause Diezerstrasze Rr . 16 eine
Verkaufsstelle in Bntter, Eier, Käse,

Wnrftwaren, Flascherchier re.
eröffnet habe. 4968

Indem ich meinen werten Abnehmern zu jeder Zeit
aufnierksamste und billigste Bedienung zusichere, empfehle
mich Hochachtungsvoll

Fra « WM . Döppes.
Die von unserem Verband errichtete

Beratungsstelle für mittellose
Lungenkranke

befindet sich in 6050

Silffcfl Hallgartenw . 7 ( Ortstrattkeukasse ) .
Die Beratung  erfolgt kostenlos.

Sprechstunden : Mittwochs von 10—12 Uhr vorm-
Die Vorsitzende des Kreisverbandes der

Vaterländischen Frauenvereine im Kreise Limburg.

Pianinos und Harmoniums
zur Miete. Bei Ankauf
gemieteter Instrumente:
Anrechnung gezahlter

Miele
Musikinstrumente aller Art
Grammophone,Platten etc.

Musikalien. 375

um
Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1 .20 , 1 .40 , 1 .60 , 1 .80.

In der Tasse von auffälliger Güte

f ’g^ li ’ A ^ . per Pfund Mk. 2 .40 , 2 . 80,
3 . 40 , 4 .00.

ausgiebig , wohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfund Mk. 1 . 00.
1 .60 , 2 . 00 , 2 .40.

nur erstklassige , muster¬
hafte Qualitäten.

. . . Hochfeine Thüringer Wurst-
j . MWV u. Fleischwaren. Spezialität:

IW^ Z^ ***0 9 ek- Coburger Delikatess-
Saftschinken.

Echter westf. Landschinken zum Rohessen
5963 empfiehlt und versendet

werden oft durch Ermüdung des Körpers her¬
vorgerufen . Absätze Continental machen Ihren
Gang leicht und elastisch und verhindern vor¬
zeitiges Ermüden . Verlangen Sie aber ausdrücklich
von Ihrem Schuhmacher die enorm haltbaren

Continental -Absätse.

Telefon 275Kemnarkt 1

IPianinos,Flügelu.Harmoniimsersf-
renomiert.

Fabriken.

Bei Kauf gegen Barzahlung hoher Rabatt, auch gegen kleine Ratenzahlungen

J. Biihler,
Li arhurg»

5667

/
• J ' V ' J*»** • • • • *e• • • • • • «««I

j {( ..k.,\ Wirksames ind
f jC’v̂p / sehr beliebtes
\ Insertionsorgan!

| | Anzeigen
• ! finden die weiteste Verbrei-
£ £ tung u. größte Beachtung
: ; in dem in Limburg a . d.
• : Lahn erscheinenden »

Zeiienpreis
15 Pfg.

Reklamen pro
Zeile 35 Pfg.

Gegründet
1870

•• ••

Der Nassauer Bote ist nach¬
weislich die in allen Kreisen der

Bevölkerung von Limburg und Um¬
gegend verbreitetste und gelesenste

Tageszeitung . Größte Abonnentenzahl I

Haupt -Anzeigenblatt
für die Verkehrs - Interessen der Stad * und

Landgemeinden , besonders für solche •
Bewohner der näheren und weiteren

Umgebung , die in Limburg ihre Ein - .«•. .
kaufe etc . besorgen . Probe -Nr . frei ! •*

..... Abonnement vierteljährl .1,50 / ''

?/ ...? |
- Im selben Verlage erfcheint:

St . Lubentius -Blatt
Meiftverbreitetes kathol. Sonntagsblatt

der Diözefe Limburg
l ' H ” ! Anzeigenpreis : Zeile 20 Pfg . Abonnement : viorteljährl . 50 Pfg.

Jlffi .Miesem
sdjviitm

und mit Recht erobert sich
unsere [Schuhcreme ] esoesoAnkerlin

immer mehr die Gunst
der praktischen Haus¬
frauen , die erkannt
haben , daß kein ande¬
res Mittel dem Schuh¬
werk so schnell und

mühelos derart vornehmen,
anhaltenden Glanz verleiht.

Fabrik:
MkM 5 R88S8I-UI.

25 °!«. Rabatt 25 °!.
auf 6319SüieMiiEeüie, Moilene

sipuiiie Di soien
Anna fflenges , gnralfüttttfttJ.

Herrn Willy Kötb

fr. «
LIMBURG,  |

Untere Grabenstraße 13.

Me MM:
Kaiserkronen Mk. 5.06
gelbe Niere „ 6.56
Speise-Möhren „ 6.50
Zwiebeln „12.00
per Ctr . ab hier Nachnahme.
7186 Jakob Frenz jr.
Vallendar  am Rhein.

Erstklassige Aire da!-
Terrier -Hündin zum Preise v.
M . 20 zu verkaufen.
7196 Wilh . Schmidt

bei Metzger Krauer.

Piaitino, "“Ä *"
6332 K. Krim, Eisenbahnstr .3.

Zum Zigarrenv erkauf
au Wirte überall ein

Agent gesucht. Vergütung
Mk. 200 pro Monat oder-
hohe Provision.

A. Rieck & Co.. Hamburg.

gibt ab 7125
PH. Langschied, Ennerich,
Telefon 164, Amt Limburg.

Bade -Aiistalt
„Schneeweih"

Warme Bäder z. j . Tageszeit.
Geöffnet:  5060

Werkt, v. morg .7 b. ab. 7 Uhr
Sonnt , von 7°bis 7*12 Uhr,
I. Kl . 50 Pfg ., II . Kl . 30 Pfg ..
einschl. Handtuch und Seife.

Verschiedene gebrauchte
Möbel, u.a.2Betten,Wasch¬
tisch, Tisch, Vertik., Blumen¬
tisch, Spiegel re. wegzugs¬
halber zu verk. Näh . 7221

Obere Schiede 19 l.

2 Ak . 1 WM«
billig abzugeben. 7172

Zu  erfragen Expedit.
Kaufe noch zirka 50 Ctr.

prima gut gemachtes

Heu
zu Tagespreis . 7173

Ludwig Schneider,
Brücken-Vorstadt.

Schöne
MeMMN-MM

mit Stammbaum , 14 Monate
alt , sehr wachsam u. gehor¬
sam , ohne jede Untugend,
umständehalber billig zu ver¬
kaufen. Näh. Exped. 7170

M MIM:
Gelbfleisch. Italiener

und
frühe Kaiserkronen

empfehlen 6288
MünzLBrühl,

Limburg , Fernruf 31.
Prompter Versand

nach auswärts.

Freundl . Zwei - Zimmer-
Wohnung mit Küche und
anderem Zubehör in besser.
Hause zu vermieten . 7174

Näh. Diezerstr . 66 p.

Wohnung i
(3 Zimmer u. Küche) inmitten
der Stadt zu verm . Näh Exp

W.2-3lmemsSmm
gesucht. Näh . Exp. 7156

HsoiiK’Mnaiie
nebst Küche, Gasanschluß,
per 1. Oktober zu vermieten.
Offerten unt . Ho, 7064 an die
Exped. d. Bl.

5—18» rf£ Ä;
jeden Standes durch Vertrieb
einer sensationellen Erfind¬
ung an Private . Jede Haus¬
frau ist Käufer . Kein größe¬
res Kapital nötig . Zu erfrag,
bei Aug. Himrich, Großmai¬
scheid N (Westerw.) 7217

st»
sofort gesucht. 6330

Münz &  Brühl.

i

Kino
Meumarkt 10s

Sonntag den 19. Juli 1914.
Tag im Film . Intere-

sante Ereignisse der letzten
Wochen . U. a. Streik ita¬
lienischer Eisenbahner.

Der Fehltritt . Großes
Drama in 3 Akten.

John und seine Frau.
Komische Episode.

Moritz siegt üb . Sher-
lock Holmes.

Posse gespielt von Prince.
Fischen mit Schlepp¬

netz.
Die Detektivin . Her¬

vorragendes Drama 2 Akt.
Nur Personen über 16 Jahren.

2 tüchtigeVttidraefenen
sofort gesucht. 7226
Alex Barth , Limburg.

sucht sofort Stellung.
Vermittlung durch

Kreis-Arbeits-Nachweis,
__ Limburg._

Ein ordentliches 7224Monatsmädchen
für ein vaar Stunden vor¬
mittags sofort gesucht.

Näheres Expedition.
Braves , fleißiges

Mädchen
gegen guten Lohn sofort ge¬
sucht. 6320
_ Bahnhofstr . 4,
Selter» Hienftaito
gesucht. 7159
Limburg , obere Schiede 25.

für alle Hausarbeiten bet
gutem Lohn baldigst gesucht,

Zu erfragen in der Exped
des Blattes . 7198

Gesucht zum 1. Aug. ein
ordentliches 7218Hausmädchen.
Oberlandmesser 8krodzki.

Tücht. Mädchen,
bas schon gedient und einige
Erfahrung im kochen hat , als
Allein-Mädcheir zum bal¬
digen Eintritt gesucht von
Frau Rechtsanw . Kotter,hoff,
Limburg a. L. Parkstr . 18 I

Vorstellung vorin . 71,5“WliiliiT
geg. hohen Lohn sof. gesucht

Vermittlung durch
Krei3-Arbeits-Nachweis,

Limburg.
(Bürostunden : von 10—12'/»

und von 4—8 Ubr .)

Zum baldigen Eintritt
IM)!. MWn

gegen guten Lohn gesucht v.
Frau Karl Korkhaus,

7222 Frankfurterstr.
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